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Napoleons neues Auftreten und neuer Kampf wider ihn.
1815.

Noch lagen dem Congresse mancherlei wichtige Arbeiten vor;
denn es war noch Vieles unentschieden, und es fanden sich bezüg¬
lich des Ländertausches und der Anordnung der innern Verhältnisse
große Schwierigkeiten zu beseitigen. Besonders schien wegen des
Schicksals von Polen und Sachsen eine große Spannung eiuge-
treten zu sein. —

Am 5. März fand in den Gemächern der Kaiserin eine große
Festlichkeit statt, bei welcher lebende Bilder aufgeführt wurden.
Mehrere Bilder waren bereits von rauschendem Beifall der höch¬

sten und hohen Gäste begrüßt worden, da stört plötzlich ein dum¬
pfes Geräusch die Stille; die Monarchen treten zusammen, ihre
Mienen drücken Ernst und Staunen aus. Wenige Augenblicke

noch, und durch die ganze Versammlung ist die Kunde gedrungen:
N apoleon hat Elba heimlich verlassen und ist, Heer
und Volkzu denWaffen rufend, in Frankreich gelandet;

In der That hatte er sich am 26. Febr. 1815 mit den Trup¬
pen, die man ihm aus Frankreich nach Elba mitzunehmen gestattet
hatte, und deren Zahl sich auf etwa 1200 Mann belief, eingeschifft,
und landete schon am 1. März an der französischen Küste bei
Cannes, nicht weit von demselben Punkte, wo er nach seiner
Rückkehr aus Aegypten im Jahre 1800 an's Ufer stieg. Mit
unglaublicher Schnelligkeit konnte er , nun nach Grenoble, nach
Lyon und von da nach Paris Vordringen, da ihm die Besatzun¬
gen aller Orte die Thore öffneten, ohne daß ein Tropfen Blutes
vergasten worden wäre. Ludwig XVIII. erklärte den Gelandeten
als Verräther und Rebellen und ließ alle seine Truppen gegen ihn
marschiren; allein diese gingen theils mit dem Willen ihrer An¬
führer, theils ohne denselben sogleich zu Napoleon über. In
der Nacht auf den 20. März begab sich der König ans die Flucht,
und am folgenden Morgen hielt Napoleon unter den Freuden-
rufen der Bevölkerung seinen Einzug in Paris. Man mußte
sich also zu einem neuen Kampfe rüsten. Gleichzeitig suchte Joa¬
chim Murat, König von Neapel, der bisher zum Schein von
seinem Schwager abgefallen war, und auf dem Throne von Neapel
gelassen wurde, sich der österreichischen Besitzungen in Italien zu


